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Reformations⸗Geſchichte 
der Stadt Brieg und der Pfarrkirche 
zum heiligen Nikolaus. 


— Probe aus einer umfaſſenden Abhandlung 
über die alte Geſchichte und Topographie der 
Stade Brieg und ihrer öffentlichen Gebaͤude. — 


(Fortſetzung.) 


Sobald der Rath ſolches vernommen, habe 
er alsbald dem Herrn Heſſus eine ſtattliche 
Verehrung geſendet an Wein, Fiſchen, Ge⸗ 
Flügel fo auch Futter für die Roſſe, auch 
durch den Stadtſchreiber den ehrwuͤrdigen 


Herrn bitten laſſen, es möge ihm gefallen, 
ſich in des Raths Stube zu bemuͤhen, da⸗ 
mit man ihm die Noth der Stadt klagen 
und Rath holen möge, Am folgenden Mor- 
gen ſey nun Heſſ ſchon um ſechs Uhr in 
die Kanzelei gekommen und habe daſelbſt 
der Stadtſchreiber in Gegenwart des Raths, 
der Schoͤppen und Aelteſten einen Vortrag 
gehalten: Es ſey maͤnniglich bekannt, wie 
die Stadt, alt und jung, arm und reich, 
nach dem Evangelio ſeit geraumen Jahren 
ſeufze, haͤttens doch nicht erlangen koͤnnen 
und muͤßten bis auf dieſe Zeit eines Pre⸗ 
digers reinen goͤttlichen Worts entrathen. 
Der Comthur in der Pfarre ſey zwar willig, 
aber ſolchen hochwichtigen Dinges nicht maͤch⸗ 
tig und erfahren. Der Domprediger duͤrſe 
nicht, wenn er auch wollte und ob zwar im 
verwichenen Quartale ein grauer Bruder 
(Franziskaner) im Niederkloſter angefangen, 
das Volk aus dem Evangelium zu ſtaͤrken 
und zu lehren, babe doch das Kapitel fol» 
ches zornig vernommen und den Bruder 
Adelbertum mit einer ſtattlichen Summe 
Geldes beſtrickt und vermocht, von dannen 
zu ziehen. Die Mönche aus beyden Kloͤ— 
ſtern hatten ſich auch verlaufen und die Als 
tariſten von der Pfarre haͤtten ſich dem Dome 
verſchworen und ſeyen daſelbſt Vicarien ge⸗ 
worden. Nun habe zwar der Rath andere 
Altariſten dem Herrn Biſchoſe vermöge > 
ne 
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nes Rechts praͤſentirt, alleine der Biſchof 
antworte nicht und habe daher die Inves⸗ 
titur bleiben muͤſſen. So hange nun die 
Sache und moͤge nun der ehrwuͤrdige Herr 
um Gottes Willen ſich des armen Volkes 
erbarmen und ſchaffen, daß es zum Evan⸗ 
gelio gelange. Hierauf habe nun Doctor 
Heſſ eine Dankſagung gethan für die Ver⸗ 
ehrung, auch für das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen, demnaͤchſt aber zugeſagt, daß er fo 
bald als moͤglich einen Prediger ſenden wolle, 
in der Pfarre das Wort (Gottes) zu leh⸗ 
ren, der Rath möchte aber ſorgen, daß in 
den Schulen das Evangelium und der Ca⸗ 
techismus deutſch tractirt werde, damit es 
die Kinder recht lernen moͤgen; auch ſolle 
man in der Kirche Gebraͤuchen der Zeit 
nichts ändern, bis ſich das beſſer finden 
werde. Als nun der Herr Doctor ſich bes 
urlaubet und von den Rathmannen geleitet 
worden, habe derſelbe auf dem Ringe vor 
dem Rathhauſe viel Volks getroffen, ſo et⸗ 
wa habe erfahren wollen, was tractirt wer ⸗ 
de, ſolches Volk habe nun Herr Heſſ an⸗ 
geredet und mit lauter Stimme ermahnt, 
es möge in Frieden gehen und keinen Auge 
fall machen, ſollten ihrer Obrigkeit vertrau⸗ 
en, das ſey Gottes Wille und werde ſolche 
alles zum Beſten kehren, werde auch bald 
ein Mann . ihren Durft Pe 
geiſtlicher Labung ſtillen werde, da babe 
geit 0 s Meiſter 


* 


Meiſter Anſelmus der Kuͤrſchner laut ger 
ſchrieen: Ehrwuͤrdiger Pfarrherr, ſpendet 
uns euern Segen und wir wollen euch 
gehorſamen! Hat alſo der Herr Heſſus das 
Volk geſegnet und gekreuzigt (des Kreuzes 
Zeichen uber daſſelbe gemacht) Hierauf ſey 
ſelbiger zum Herrn Comthur gegangen und 
mit ihm gehandelt, doch ſey von ſolcher Un⸗ 
terredung nichts kundig worden. 


Hiermit ſchließt ſich das, was uns Blaſius 
Gäbel über die Briegſche Reformations-Zeit mit⸗ 
getheilt hat. Derſelbe verweiſt nun auf den In⸗ 
alt der Buͤcher, welche auf dem Rathhauſe zu 
rd der Verfaſſer kann aber verfichern, daß 
ihm nur eines vorgekommen, nehmlich ein altes 
Chronikon, welches uͤber die weiteren Vorgaͤnge 
einiges Licht verbreitet und Nachrichten enthaͤlt, 
die zwar in dem erſten Stücke des Briegiſchen 
Wochenblattes für. das Jahr 18a 5 ſchon abge⸗ 
druckt ſind, doch aber der Vollſtaͤndigkeit wegen 
hier um ſo mehr eine Stelle finden muͤſſen, weil 
der Verfaſſer ſich veranlaßt gefunden, einige am 
angezeigten Orte ausgeſprochene Anſichten und 
Vermuthungen zu ändern oder zu modiſiziren. 
Die erſte und aͤlteſte Nachricht aus der ange⸗ 
zeigten Quelle lautet nun auf dem 31. Blatte: 
Anno eodem (1525) iſt Magiſter Johan 

nes von Troppau Prediger worden am Tage 
Circumeisionis Domini (den ıten Januar) 
Dieſes Jahr hat er das Evangelium ange⸗ 
fangen 
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fangen zu predigen und in Schwung (Auf⸗ 
27 85 gebracht. Wiewol der Herr Jo⸗ 
hannes ſeit dem vergangenen Quartale Crucis 
an der Statt (auf derſelben Kanzel) gepre⸗ 
digt auch das Evangelium angehoben. 


Es duͤrſte wohl keinem Zweifel unterliegen, 
daß der Magiſter Johannes derjenige Mann 
war, welchen der Doctor Heſſ der Stadt zuge⸗ 
ſendet hatte, da er, wie aus obiger Notiz erſicht, 
lich, ſchon im Jahre 1524 hier eingetroffen iſt 
und ſeit dem Quartale Crucis d. h. ſeit Anfang 
September gepredigt bat. Letzteres ſtimmt aber 
nicht mit andern vorhandenen Nachrichten. Pohl 
in feinen bekannten Breslauiſchen Annalen Band 
3. Seite 35. ſagt, daß am 10. März 1524 zu 
Brieg ein Moͤnch Franciscaner Ordens zum 

erſten Male angefangen, evangeliſch zu predigen 
in des Fuͤrſten Gegenwart. Dies iſt offen 
bar unrichtig; denn abgeſehen davon, wie aus 
Urkunden erwieſen werden kann, daß Herzog Frie⸗ 
drich der II. an dieſem Tage unmoͤglich in Brieg ge» 
weſen ſeyn kann; ſo ergiebt ſich auch aus den mitge⸗ 
theilten Gaͤbelſchen Nachrichten, daß Doctor Heff 
aus Breslau erſt fpäter in Brieg war und einen 
Prediger zu ſenden verſprach. Pohl hat vielleicht 
das Gaͤbelſche Manuſcript geſehen, aber nur flüch- 

tig benutzen koͤnnen und hat fo einen Gedaͤcht— 
nißfehler begangen, indem er das, was oben von 
dem Verſuche eines Franciscaners hieſelbſt, das 

olk über den Inhalt der Bibel zu 1 95 
Ant, - was 
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(was man damals „das Evangelium predigen“ 
nannte) mit demjenigen verwechſelte, was hieſige 
Nachrichten und insbeſondere eine bei der Nikolai⸗ 
Kirche befindliche Todten-Matrikel aus den Jah⸗ 
ren 1622 bis 1673, welche Pohl wenigſtens zum 
Theil noch geſehen haben kann, ziemlich überein 
ſtimmend melden: ER 
daß ein Magiſter Johannes Tropper oder 
Troppauer am Sontage nach Margaretha 
1524 zum erſten Male in der Pfarrkirche 
gepredigt, in ſeiner Predigt die Anbetung 
der Heiligen vernichtet und gegen die ein⸗ 
geſchlichenen kirchlichen Mißbraͤuche (in der 
Sprache des ı6ten Jahrhunderts „paͤpſtliche 
Graͤul“ genannt) geeifert habe. 


Dieſen Nachrichten widerſpricht zwar der be⸗ 
reits angeführte Inhalt der rathhaͤuslichen Chro- 
nik und nach diplomatiſchen Regeln wuͤrde auch 
die rathhaͤusliche Notiz den Vorrang behalten 
muͤſſen, da fie gleichzeitig iſt und keinen Mangel 
zeigt; allein der Verfaſſer iſt nach Zuſammenhal⸗ 
tung und Vergleichung aller Umſtaͤnde doch ge 
neigt, anzunehmen, daß die der Chronik entgegen 
ſtehenden Nachrichten vorzuziehen ſind. Denn 
einmal iſt es erweislich, daß Herzog Friedrich 
der II. am Sonntage nach Margaretha wirklich 
in Brieg geweſen iſt, demnaͤchſt iſt es kaum 
glaublich, daß Doctor Johann Heſſ, welcher in 
der Woche nach Exaudi, alſo zwiſchen dem gten 
und ten Mai 1524 in Brieg war, die baldige 

5 Zuſen⸗ 
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Zuſendung eines er Predigers verſprach 
und ſich von dem dringenden Verlangen der 
Brieger überzeugt hatte, mit der Erfüllung ſei⸗ 


nes Verſprechens bis zum Anfange des letzten 


Jahrsquartals gezoͤgert haben ſollte und endlich 
kommt der Umſtand hinzu, daß ſeit Jahrhunder⸗ 


ten immer in der Pfarrkirche der Sonntag nach 


Margaretha als der Gedaͤchtnißtag des in Rede 
ſtehenden Ereigniſſes gefeiert worden iſt. Freilich 
müßte man annehmen, daß der damalige rath⸗ 
häusliche Chroniken ⸗ Schreiber einen Schreibfehler 
begangen habe und ſtatt Quartal Crucis, Quar- 
tal Trinitatis habe ſchreiben wollen. 


Aus welchem Orden der Magiſter Johannes 
geweſen? dies iſt eine mit Beſtimmtheit nicht zu 
beantworkende Frage. Bartſch in feinen, geſam. 
melten Nachrichten erzaͤhlt, daß das Volk ihn 
allgemein den ſchwarzen Prediger genannt ha» 
be, was der Vermuthung Raum giebt, daß er, 
wie Luther, ein Auguſtiner⸗Moͤnch geweſen ſeyn 
koͤnne, da dieſe Moͤnche ganz ſchwarze Kleider 
trugen. Bartſch ſagt ferner, daß Magiſter Jo⸗ 
hannes aufgezeichneten Nachrichten zufolge ein 
Schuͤler Luthers geweſen ſey, was wohl moͤglich 
iſt, allein dieſe Nachrichten ſind dem Verſaſſer 
niemals zu Geſicht gekommen. Ehrhardt, Bartſch, 
Glawnig und nach ihnen auch andere Schrift⸗ 


ſteller machen den Magiſter Johannes zum erſten 


evangeliſchen Pfarrer in Brieg, allein mit ſchlech⸗ 


tem Grunde. Derſelbe war wirklich nur Prediger 
a ö und 


und Caplan, oder wie man jetzt ſagt: Diakonus. 
Dies beweiſt eine Nachricht in dem alten Chro⸗ 
nikon auf dem 35ten Blatte: 


Anno 1534 Montag nach Rogationem 
hat man Wolfgang Heinrichen ehedem Com⸗ 
thur allhier jetzund Pfarrer eine Tochter 
getauft und feinem Glockner einen Sohn, 
Nicolaus Roholz genannt, dabei ſind Pathen 
geweſen Herr Melcher Caplan et Notarius. 


wie denn uͤberhaupt das alte Chronikon in Be⸗ 
zug auf den Magiſter Johannes in allen Stel⸗ 
len ihn immer nur als Prediger bezeichnet. Zwei⸗ 
ſelhaft bleibt es, wer eigentlich den Magiſter 
gehannes zum Prediger berufen hat, ob die 

tadtgemeine, der Herzog oder der Comthur? 
Die Stadtgemeine kaum, weil fie das Patronats⸗ 
recht von der Kirche damals noch nicht hatte, 
eher noch der Herzog, welcher ſich ſeit dem Jahre 
1525 als Commendator gerirte, vielleicht aber 
auch der neue evangeliſche Pfarrer Wolfgang 
Heinrich, da ihm, was oben ſchon geſagt iſt, die 
Geſchicklichkeit zum Predigen, welches ihm doch 
eigentlich als Pfarrer oblag, abging. Johannes 
mußte, nachdem er zum wirklichen Prediger ber 
ſtellt worden war, traurige Erfahrungen uͤber 
die Unwiſſenheit feiner Zuhörer in den evan⸗ 
geliſchen Glaubenswahrheiten gemacht haben, 
denn das alte Chronikon erzaͤhlt auf dem Ziten 
Blatte: 

: daß 


r 
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daß derſelbe ſeit dem Freitage nach Corpo- 
ris Christi 1525 angefangen habe, alle 
Tage zu predigen. 


An ausgearbeitete Predigten, wie ſie heut zu 
Tage gehalten oder wenigſtens verlangt werden, 
wird man dabey wohl kaum denken duͤrfen, da 
dies über die Kräfte des Mannes gegangen müs 
re, es iſt vielmehr wohl anzunehmen, daß der 
Prediger dieſen oder jenen chriftlichen. Religions. 
grundſatz vorgenommen, und, wie ihn der Geiſt 
eben trieb, mit Bibelſtellen bewieſen haben wird. 


Die oben bereits theilweiſe mitgetheilte Nach⸗ 
richt fährt weiter fort und ſagt aus: 


Daß am Sonntage transfigurationis do- 
mini (Reminiscere) 1525 der Gebrauch 
mit Weihwaſſer zu ſprengen (wahrſcheinlich 
das adspergas me vor der Meſſe) fuͤr im⸗ 
mer abgeſtellt, auch daß die Matutina bea- 
tae virginis (entweder eine Fruͤhmeſſe, welche 
am Altar der heiligen Jungfrau geleſen zu 
werden pflegte oder auch das Salve regina, 
welches täglich abgeſungen wurde und zu 
welchem mehrere Stiftungen waren,) aufge⸗ 
hoben worden ſey. 5 


Dies waren allerdings nur erſt wenige der 
katholiſchen Kirche zugehoͤrige, aber doch nicht 
weſentliche Gebraͤuche, die man abzuſchaffen wag⸗ 

hit te 


u . Mt 
te und man ſcheint den Rath des Doctor Heff, 
mit Abſtellung der alten Kirchen» Ceremonien 
vorſichtig und nur nach und nach vorzuſchreiten, 
nicht vergeſſen zu haben und uͤberhaupt ſeinem 
Beyſpiele gefolgt zu ſeyn. Ein kuͤhnerer Schritt 
aber geſchah im Jahre 1526. Ei 

Anno 1526 Sonntag nach trium regum 
hat man in der Pfarrkirche angehoben, die 
deutſche Meſſe zu ſingen durch den Comptor 
(Comthur) f 


ſagt die alte Chronik. Aber doch noch immer 
eine Meſſe und keine Nachricht, ob die Wande⸗ 
lung und die Elevation der Hoſtie und des Kelchs 
unterblieben und ob das Abendmal unter beider⸗ 
ley Geſtalten geſpendet worden ſey? Der Verfaſ⸗ 
fer har in dem ſchon gedachten ıten Stuͤcke des 
bieſigen Wochenblattes feine Meinung dahin ges- 
aͤußert, daß bey dem Mangel dieſer Nachrichten 
Grund vorhanden ſey, anzunehmen daß das As 
bendmal erſt in Jahr 15 34 nach dem ewangeli⸗ 
ſchen Ritus gereicht worden ſey und er kann ſich 
auch heute noch nicht ganz von dieſer Anſicht 
trennen; allein es find auch Gründe für das Ge 
gentheil aufzuſtellen, die nicht unerheblich ſind. 
Denn da bekannt iſt, daß in Liegnitz Herzog 
Friedrich II. ſchon in den Faſten des Jahres 
1523 das Abendmal sub utraque ſpenden ließ 
und ſelbſt empfing, auch in der Pfarrkirche zu 
Maria Magdalena in Breslau ſeit der Justen 


* 
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tion des Doctor Heſſ als Pfarrer in dieſelbe im 
Jahre 1523 ein Gleiches geſchah, fo wäre es 
wohl möglich, daß man ſich in Brieg nach dies 
ſen Vorbildern ſchon feit dem Jahre 1525 gerich⸗ 
tet haͤtte. Das Stillſchweigen der Stadtchronik 
uͤber dieſen Gegenſtand waͤre wohl auch dadurch 
zu erklaren, daß der Stadtſchreiber den Genuß 
des Abendmals unter beyderley Geſtalten fuͤr eine 
fo weſentliche Bedingung der Glaubens» Beräne 
derung — Annahme des Evangelii — gehal- 
ten, daß er deſſelben, als ſich von ſelbſt verſte⸗ 
bend, beſorders zu gedenken, nicht für noͤthig 
hielt. 


ernere Nachrichten uͤber die Abſchaffung der 
ie Kirchengebräuche find nicht aa rec und 
immer bleibt es bis in das Jahr 1526 noch zwei⸗ 
felhaft, ob mit alle dem, was hier geſchah, eine 
totale Abtrennung von der römifchen Kirche bes 
abſichtiget wurde. Allein die Thatſache, daß, 
nach Blatt 31 unſerer alten Chronik, am Mon⸗ 
tage nach dem Sonntage Exaudi ſich der Kom⸗ 
5 und Pfarrer Wolfgang Heinrich mit einer 
loſternonne aus Strehlen, Eliſabeth, verehelichte 
auch daß am Frohnleichnamstage der Magifter Jo, 
bannes feinem Beyſpiele folgte und ſich mit einer 
ehemaligen Nonne aus demſelben Kloſter, mit 
Namen Catharina, am Frohnleichnamstage des 
Bao 1526 verheirathete, war unſtreitig eine 
rklaͤrung, daß mit der katholiſchen Kirche alle 
Verbindung abgefchnitten ſey. Beyde Geiſtlichen 
8 an 


an der Pfarrkirche begingen nach den Lehren der 
katholiſchen Kirche durch ihre Verehelichung als 
geweihte Prieſter ein Sacrilegium und das 
Domcapitel hieſelbſt unterließ es auch nicht, 
dieſen Schritt bey dem Bifchofe von Breslau 
dafür auszugeben, allein es iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden, was der Biſchof darauf erwiedert hat. 
Beide Geiſtlichen blieben im Beſiß ihrer Weiber. 


Der Magiſter Johannes muß ſich hier nicht 
ferner gefallen haben, oder die Gemeine war mit 
ihm nicht zufrieden, denn die alte Chronik ſagt 
auf dem 32ten Blatte: 


Anno 1529 Sonntags, am Tage Johanns 
des Evangeliſten (den 26ten December, alſo 
eigentlich einen Tag vorher) hat der Pre⸗ 
diger Magiſter Tropper auf der Kanzel feis 
nen Abſchied genommen und an des ueuen 
Jahres Tage futuri anni hat Magifter 
Symon (Bernth) ehedem Prediger im Thu⸗ 
me, in der Pfarre angefangen zu predigen, 
welcher Herr Symon ein Weib gehabt, 
Herrn Liſts (eines hiefigen Rathmanns) 
Tochter, die geſtorben iſt dies Jahr am 
Sonntage Reminiscere. 


Ob dieſer Magiſter Symon, ehemals Dom⸗ 
prediger, derſelbe geweſen ſeyn mag, welchen die 
Rathmanne im Jahre 15a0 mit Steinwuͤrfen 

; bedrohen 
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rohen ließen, muß dahin geſtellt bleiben“) und 
are Briegſchen Wochenblatte Bae 
gang 1794 Seite 70 dieſen Bernth ſchon 1525 
als Troppers Gehülfen auftreten läßt, fo wider⸗ 
ſpricht ihm wenigſtens die oben mitgeteilte Nach 
richt aus der Stadtchronik in fo fern, als ders 
ſelbe Bernth erſt vom rten Januar 1530 ab in 
der Pfarre zu predigen angefangen hat. Ehr⸗ 
hardt in ſeiner Kirchengeſchichte des Fuͤrſtenthums 
Brieg laßt dieſen Bernth ſchon 1526 das Pa⸗ 
ſtorat erlangen, im Jahre 1534 in der Wuͤrde 
eines Superintendenten ſterben und Glawnig im 
Briegſchen Wochenblatte ſchreibt es ihm nach; 
allein wenn man die ſchon angeführte Nachricht 
aus einer gleichzeitigen Stadtchronik, daß der 
ehemalige Comtbur und nachherige erſte evange⸗ 
liſche Pfarrer Wolfgang Heinrich im Jahre 1534 
noch am Leben war und eine Tochter, fein Glock 
ner aber einen Sohn taufen ließ, dagegen Hält, 
fo wird man ſich ſchwerlich geneigt fühlen koͤn⸗ 
nen, der Ehrhardt⸗Glawnigſchen Nachricht Glau⸗ 
ben beimeſſen zu wollen. Erſter Superintendent 
konnte Beruth noch weniger geweſen ſeyn als 
Paſtor. Es iſt nehmlich geſchichtlich bekannt, 
daß bis in den September 1534 die hieſige 
Pfarrkirche die einzige evangeliſche im Fürftens 
r thume 


9 Schüler Luthers, wie doch Ehrhardt behauptet 
wird Bernth uumoͤglich geweſen ſeyn. Es fi: 
nicht anzunehmen, daß der eifrig katholiſche 
Dom bhieſelbſt einen Zuhoͤrer des verketzerten 
Mannes zum Prediger beſtellt haben wird. 
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ehume war und daß die Geiſtlichen auf den Dörr 


fern (Mollwitz etwa ausgenommen, weil der dar 
ſige Pfarrer Franz, ein ehemaliger Franziskaner 
und Prediger im Niederkloſter nach Ausweis der 
alten Stadtchronik ſich gleichfalls am Frohnleich⸗ 
namstage 1526 verheirathet hatte) noch der ka⸗ 
tholiſchen Kirche 8 und erſt in dem ge⸗ 
nannten Monate und Jahre ſich auf einem Kon⸗ 
vente zu Strehlen, oder doch bald nachher zum 
Inhalte der Augsburgſchen Confeſſion bekannten, 
woraus denn zu folgern iſt, daß bis dahin von der 
Anſtellung eines Superintendenten, welche erſt ein 
Ausfluß derjenigen Presbyterial-Ordnung iſt, wel⸗ 
che Herzog Friedrich der II., Brieg am Sonn⸗ 
abende Francisi 1542, erließ und welche im 
Glawnigſchen Wochenblatte fuͤr das Jahr 1790 
und deſſen ıoten Beilage unter der falſchen Les 
berſchriſt „Kirchenordnung“ gedruckt zu leſen iſt, 
nicht die Rede ſeyn konnte. Eine Kirchenordnung 
für das Herzogthum Brieg hat Herzog Friedrich 
der II., vorhandenen Nachrichten zufolge, zwar 
auch und muthmaßlich im Jahre 1534 oder 1355 
erlaſſen, ihrer wird noch als „ältere Ordnung“ in 
der Kirchenordnung Herzog Joachim Friedrichs 


gedacht, ſie iſt aber nicht mehr aufzufinden, was 


man um ſo mehr bedauern muß, als man aus 
derſelben die erſte evangeliſche Liturgie und ihre 
Abweichung von dem, was in der katholiſchen 
Kirche uͤblich war und noch iſt, erkennen würde, 


Daß Symon Bernth im Jahre 1534 delten 


L 
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ben ſeyn muß, wird aus den in der Pfarrkirche 
noch befindlichen Epitaphium ſeines Nachfolgers 
Hieronymus Wittig, von welchem noch cheologi⸗ 
ſche Schriften im Druck exiſtiren, gewiß. Denn 
daſſelbe beſagt, daß Wittig am gten December 
1553, nachdem er neunzehn Jahr Paſtor der 
Pfarrkirche geweſen, geſtorben ſey. Der Anfang 
ſeines Paſtorats trifft alfo in das Jahr 1534. 
An dieſe nicht zu beſtreitende Thatſache knüpfe 
ſich aber die Frage, wohin der erſte Pfarrer 
Wolfgang Heinrich, der doch noch in dem Jahre 
1534 eine Tochter taufen ließ, gekommen iſt? 
Der Verfaſſer glaubt annehmen zu müffen, daß 
derſelbe in dem Jahre 1534 entweder geſtorben 
oder, weil er ohnehin zum Predigen nicht geſchickt 
war, emeritirt worden ſeyn muß. Nach einem 
Denkmale und nach dem Todesjahre Wolfgang 
Heinrichs, welcher doch um die Kirche in fo fern 
ein bleibendes Verdienſt hatte, als er ſich der 
Einführung der Reformation nicht widerſetzte, 
vielmehr dieſelbe für feine Perſon annahm, hat 
der Verſaſſer vergeblich geſucht und nur von dem, 
vor mehreren Jahren als Emeritus verſtorbenen 
Paſtor Gründel in Kreiſewitz, einem ehrwuͤrdigen 
und glaubhaften Greiſe, ſo viel erfahren fönnen, 
daß Wolfgang Heinrich, von dem er ſelbſt, ein 
geborener Brieger, muͤtterlicher Seits abſtamme, 
binter dem hohen Altar der Kirche begraben wor⸗ 
den, daß er aber das Todesjahr nicht angeben 
konne, weil die von feinen Voreltern darüber ers 
baltenen Notizen von feinen Söhnen ‚ als dere 


meintlich 


meintlich nutzloſes Papier vernichtet worden ſeyen, 


jedoch glaube er ſich zu erinnern, daß der Tod 


Heinrichs in ein Peſtjahr (dies wuͤrde das Jahr 
1542 ſeyn) getroffen habe. \ 7 


Daß die Augsburgiſche Confeſſion, bey deren 
feyerlichen Uebergabe im Jahre 1530 Herzog 
Friedrich der II. unverbuͤrgten Nachrichten zufolge 
in Augsburg gegenwaͤrtig geweſen ſein ſoll, auch 
fuͤr die hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen ein will⸗ 
kommenes Geſchenk geweſen ſeyn wird, da ſie 
durch dieſelbe einen feſten Anhalt an gewiſſe, von 
ihnen vorzutragende Glaubenslehren erhielten, 
liegt außer Zweifel, wie denn auch dieſelbe un⸗ 
ſtreitig dem Herzoge den Weg zur Reformation 


des ganzen Fuͤrſtenthums im Jahre 1534 ge⸗ 


bahnt und ihm das Werk erleichtert hat. 


Oer Beſchluß folgt.) 


Redakteur Dr. Ulfert 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


0 


Briegiſcher Anzeiger. 
ie v 34. Y .. 
Freitag, am 27. May 1831. 


Die gluͤckliche Entbindung meiner guten Frau mit 
einem abermaligen Stammhalter am erſten Pfingſtfel⸗ 
ertage, mache ich Allen — Freunden und Goͤnnern zur 

liebevollen Aufnahme bekannt. 

Brleg, den 22ten May 1831. 

Dr. Fuchs. 
Bekannt mach un g. 

Zur dleßjaͤhrigen Wahl eines neuen Drittheils der 
biefigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, iſt in Gen 
maͤßbelt des $. 86 der allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung 
vom ıgten November 1808 ein Termin auf 

Donnerſttag den 30 Juni d. J. früh um Uhr 
anberaumt worden, welcher in allen acht Stadt⸗Bezir⸗ 
ken in den unten genannten Localttaͤten zu gleicher Zeit 
abgehalten werden wird. Die gottesdlenſtllche Hands 
lung, welche dem Wahlgeſchaͤft nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift vorangehen muß, wird an dem hezeichneten Tage 
in den Kirchen beider Confeſſtonen früh um 7 Uhr ihren 
Anfang nehmen, - 

Indem wir hiervon die geſammte Buͤrgerſchaft in 
Kenntniß ſetzen, fordern wir ſolche und namentlich die 
ſtimmfaͤhlgen Mitglieder derſelben, welche insbeſondere 
noch durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher vorgeladen 
werden ſollen, hiermit auf: ſowohl dem angeordneten 
Gottesdlenſt, als dem Wahltermine ihres Bezieks, Ihrer 
Buͤrgerpflicht gemäß, in Perſon beizuwohnen; da eine 
Vertretung durch einen Bevollmaͤchtigten, geſetzlich nicht 
ulaͤßig iſt. Nur Krankheit, Abweſenheit und ſolche 

usliche Geſchaͤfte, welche ohne nahmhaften Nachtheil 
niche aufgeſchoben werden können, find als Grande der 
uldigung des Nichterſcheinens im Wahltermine 
zu erachten, muͤſſen aber auf jeden Fall bei Zelten, vor 
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dem Termine ſelbſt, dem Bezirks- Vorſteher ſchriſtlich 
angezeigt werden. Hierbei iſt zu bemerken, daß dle 
Stimmfaͤhigen nur an dem Wahlakt desjenigen Bezirks 
theilnehmen koͤnnen, in welchen fie wohnhaft find, In 
ſofern Jemand ſeinen Wohnort nach Aufnahme der 
Buͤrgerrollen in einen andern Bezirk verlegt hat, iſt es 
feine Schuldigkeit, bet dem Vorſteher feines Bezirks 
Erkundigungen einzuziehen, ob er auch in der Bürgers 
rolle gehörig vermerkt worden iſt. Sollten ſtimmfaͤhlge 
Buͤrger ohne gegruͤndete zur gehoͤrigen Zelt angezeigte 
und auf Erfordern beſcheinigte Entſchuldigunsgruͤnde 
beim Wahltermine ausbleiben; fo haben dleſelben uns 
fehlbar zu gemärtigen, daß fie durch einen Beſchluß der 
Stadtverordneten-Verſammlung zur Strafe entweder 
für immer, oder wenigſtens auf unbeſtimmte Zeit von 
der Thellnahme an der Öffentlichen Verwaltung ausge⸗ 
ſchloſſen und zu einem hoͤhern Beitrage zu den Gemeinde⸗ 
Laſten werden angezogen werden. 

Eiagedenk der Wichtigkeit des Wahlgeſchaͤfts, wird 
ein Jeder dahin beizutragen haben, daß der Zweck, der 
allgemeinen Staͤdte-Ordnung erreicht werden kann, und 
die Wahl nur ſolche Maͤnner treffe, welche in jedem 
Betracht des in fie geſetzten Vertrauens würdig und ges 
eignet find, ſtaͤdtiſche Angelegenheiten vorurtheilsfrei 
und umſichtig zu beurtheilen. Brieg den 10. Mai 1831. 

Der Magiſtrat. 
Der Wahl-Akt wird vorgenommen: 1 
Für den sten Bezirk lm Saale des Herrn Rathsherrn 


Trautwein. 
— aten Bezirk im kleinen Saale des Schauſplelhauſes. 
— zten — im Sitzungszimmer der Stadtverord⸗ 


neten. 
— in der Nlcolal-Kirche. 
— im Saale bei Herrn Gruͤtze.— 
— öten — im goldnen Loͤwen auf der Langgaſſe, 
— in der St. Hedwigs⸗ Kirche. 
— sten — in der mae chen Seſſions⸗ 
tube. ‘ 


er 2 
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Bekanntmachung. 
Die im Johannts⸗Termin d. J. fälligen Zinſen hle⸗ 
ſiger Stadt⸗Obligatlonen, werden in unferer Kaͤmme⸗ 
rey⸗Stube vom Sten bis incl. 24ften Juni c. a. mit 
Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage, in den Amtsſtun⸗ 
den ausgezahlt. Brleg, den 2often Mai 1831. 
Der Magiſtrat. 
Dankſa gung. ö 
Fuͤr den bei der Hllber⸗Pohlſchen Hochzeltfeier zum 
Heften der Orts⸗Armen geſammelten Betrag per 16 fg. 
9 pf. ſagen wir 1 5 N 15 
rieg, den 21ten May 1831. 
Sn Der Magiſtrat. 


Te nn 
ſt Genehmigung des. Königlichen General⸗Poſt⸗ 
e ift Kalt reoldirten Staͤdte⸗Ordnung „zu 1575 
rer Bequemlichkeit des Publikums, eine Druck⸗Ausga⸗ 
be in Taſchen Format veranſtaltet worden, welche 
auf gutem welßen Schreib Papler und brochirt zu 
5 Sgr. das Exemplar von ſaͤmmtlichen Poſt⸗Anſtalten 
der Monarchle bezogen werden kann. Da der Ertrag da⸗ 
von den bedürftigen Famillen ausgeruͤckter Landwehr⸗ 
Maͤnner zu Gute kommt, fuͤr welchen Zweck ſchon vor⸗ 
laͤufig 500 Rthlr. aus dem Gewinne vertheilt werden; 
fo macht das unterzeichnete Konntolr die wohlgeſinnten 
Staatsbuͤrger auf dieß Unternehmen aufmerkſam. 
Berlin, den ı7ten Mat 1831. 
Deblts⸗Komtoir der Allgemelnen Geſetz⸗Sammlung. 


Bekanntmachung. 

Das ſub No. 168 und 170 hierſelbſt gelegene auf 
2000 Rthlr. 16 far. 6 pf. abgeſchaͤtzte Tuchmacher 
Muͤllerſche Haus fol im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino den Ziten März a. c. Vormitt. 
10 Uhr, den Ziten May a. c. Vormitt. 10 Uhr, end⸗ 
lich in Termino peremtorio den aten Auguſt a. c. Vor⸗ 
kauteg 10 Uhr oͤffentlich an den Meiſtbiethenden ver⸗ 
auft werden, und werden demnach beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
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luſtige vorgeladen, in gedachten Terminen an unſerer 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen und zu gewaͤrtigen, daß 
dem Meiſt⸗ und Beſtbiethenden der Zuſchlag ertheilt 
werden wird, ſofern geſetzliche Anſtaͤnde nicht eine Aus⸗ 
nahme geſtatten. Brieg den 4ten Januar 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die von dem geweſenen Erbſcholzen Mitts 
mann aus dein desmembrirten Dominio Brigiſchdorf 
erkauften Ackerſtuͤcke von reſp. 58 Morgen 155 IR. 
und 3 Morg. 162 [IR. auf 946 Rthl. 1 for. 8 pf. und 
49 Rthl. 3 for. 4 pf. zuſammen alſo auf 995 Rthl. 
5 (gr. gerichtlich taxirt, auf den Antrag eines Real⸗ 

laͤublgers im Wege der nothwendigen Subhafation 
in termino den 7ten Merz, den 28ten April und in ter- 
mino peremtorio den zoten Juny c. Nachmittags Zwei 
Uhr im Gerichts-Kretſcham zu Briegtſchdorf an den 


Meiſt'iethenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 


und Zuhlungsfähige mit der Aufforderung eingeladen 
werden, ſich auf Cautlonsleiſtung gefaßt zu halten. 
Brieg den 28 December 1830. a 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


7 Kalender: Anzeige, 


Allgemeiner Schleftfher Volks-Kalender 


auf das Schaltfahr 1832. 
Zweiter Jahrgang. 

Preis 10 Sgr. — mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Bel dem Beifall, den der Schleſiſche Volks⸗Kalender 
im vorigen Jahre gefunden hat, bedarf es nichts, als 
der Anzeige, daß berſelbe auch für das Schaltjahr 1832 
wiederum erſchelnen wird. Wir werden, um dem Publl⸗ 
kum für die gütige Aufnahme des erſten Jahrganges 
unſern Dank zu bezeugen, auf die innere und äußere 
Ausſtattung beſondern Fleiß verwenden. Indem wir 
uns erlauben, dies zu Jedermanns Kenntniß zu brin⸗ 
gen, machen wir vorzugswelſe die Herren Buchbinder 


7 


8 


ä 
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7c. daranf aufmerkſam, mit der Bitte, ihre Beſtellun⸗ 
gen auf den Kalender moͤglichſt bald abzugeben, damit 
die puͤnktliche Verſendung feiner Zeit orbnungsmaͤßig 
ſtatt finden kann. N a 

Hiermit verbinden wir noch die Anzeige, daß mlt 
obigem Volkskalender zugleich: ö 
ein Oetav⸗Haus -Kalender und eln Quart⸗ 
Kalender erſcheinen wird, worauf wir beliebige Ber 
ſtellungen ebenfalls bald zu machen bitten. 

Breslau im May 1831 F. E. C. keuckart, 

Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung. 

— ——— —— — — 

Sonnabend den 28ten dieſes, Nachmittag um 3 Uhr 
ſollen mehrere Haufen altes Bauholz auf dem Kaſer⸗ 
nen⸗Plat innerbalb der Stadt oͤffentlich an die Melſt⸗ 
bietbenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. Brieg den 26. May 1831. 

Die Stadt; Bau Deputation. 

Anzelge. ; 

Seidene Herren-Huͤte in neueſter Form empfiehlt 
u 2 me f 
zur gütigen Abnah E. T, Stoch 


im goldenen Elephanten. 


Weſtindiſcher Canaſter. 

Der, von . Regierung im Laufe des 
verwichenen Jahres dem Continent in ſo großer Menge 
mittelbar zugefährte Varninas⸗Canaſter, beſtand 
nur aus einem ſehr kleinen Theil gefunder, abgelager⸗ 
ter, wohl aber zum großen Theil in junger und friſcher 
Waare. Wenn er daher den gehegten Erwartungen 
der reſp. Concumenten nicht entſprach: ſo kann dies 
um ſo weniger auffallen, als es eine bekannte Sache 
iſt, daß der Tabak nur durch ein hohes Alter diejenige 
Reinheit und Feinhelt des Geruchs und Geſchmacks 
langt, die dem Raucher wirklichen Genuß gewaͤhren. 
leg alten Weſtindiſchen Canaſters ſind Tabake, die 

Here Eigenſchaften im hohen Grade befigen, und da 
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dle beſondere Feinheit derſelben, in Ihrem reinen uns 
verfaͤlſchten Zuſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. 
Concumenten bekannt ſein moͤchte: ſo haben wir uns 
veranlaßt gefunden, folgende zwei Sorten davon, als: 


Aechten Weſtindiſchen Canaſter No, 1. à 20 ſgr 
pr. Pfund, und 

Aechten Weſtindiſchen Canaſter No. 2, à 15 ſgr. 
pr. Pfund 


zu fabriclren, die wir in Pfund- und halben Pfund⸗ 
Paketen den geehrten Rauchern m gefaͤlllgen Prüfung 
empfehlen, und von denen wir überzeugt find, daß fie 
durch weichen und feinen Geſchmack ſowohl, als auch 
durch beſondere Leichtigkeit ſich Belfall erwerben wer⸗ 
den. Magdeburg eim Januar 1831. 

Sontag et Comp. 


Vorſtehende zwel Sorten Weftindifchen Canaſter 
habe ich empfangen und empfehle ſolche zu oblgen 
Fabrik⸗Prelſen meinen werthen Abnehmern. f 

G. H. Kuhnrath. 
Etabliſſements- Anzeige. 

Elnem Hochzuverehrendem Publlkum gebe ich mir 
die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß in meiner 
Wohnung auf der Oppelnſchen Gaſſe No. 168 alle 
Sorten moderne waſſerdichte Filz- und Selben-Huͤte 
nebſt verſchledenen anderen Filzwaaren zu billigen Preis 
fen zu haben find, Ich bitte um geneigte Abnahme. 

- D. B. Caſimir, Hutfabrifants 
Malsbonbons und Roſenbonbons 
fuͤr Bruſtkranke und am Huſten Leldende, ſo wie 
beſte Gnadenfreyer » und Berliner⸗ 
Pfeffermuͤnzkuͤchel, 


die letztern von ganz befonderer Staͤrke, ſind fortwaͤh⸗ 


en G. H. Kuhnrath. 


| 


Bleich-Beſorgung. 
Die zur zwelten Bleiche nach Hirſchberg beſtimmten 
Waaren, bitte ich dis ſpaͤteſtens Mitte Juny bei mir 
einzullefern. G. H. Kubnrarhe 
u vermiethen 

In einem Garten vor DEN Thore iſt ein Sommer⸗ 
Logis von einer auch zwei Stuben, mit und ohne Meu⸗ 
bles und Bedienung, zu vermiethen. Wo? iſt in der 
Wohlfahrtſchen Buchbruckerel zu erfragen. 


— A R 
Ju meinem Haufe No. 103 auf der Oppelſchen Gaſſe 
iſt im Hinterbaufe eine große Stube mit einer —— 
nebft Holzſtall und Bodenkammer zu vermiethen und 
auf den 1. Juli zu bezlehen. Arnold, Seifenfieder, 
Angekommene Fremde 
oldenen „ Hr. v. Görne, a. Lublin 
tod, Kan m. a. Berlin. Hr. v. Aüdeiſch Liebt. Hr. Süns 
. Göeſche, a. Trachenberg. — Im e 
riefch, Bau⸗Inſpeet. a. Ratibor. Hr. Gollner * Hr. 
Breslau. Hr. Becker, Ober Amtm. a. Laſſewitz H 8. ni 
Ober⸗Amtm. u. Hr. v. Diezelsky, bei ed 
e ezelsky, beide a. Kempen. Hr. Klo 
Forſimſtr. a. Eatlöruhe. Hr. Löhnie, Kau, Br 
Wiesner, Kaufm. a. Hambutg. = Im * Aal 7% 
artmann, Capit. a. Münfterberg. Hr. Krauſe, olihändl, 
5 . a Studenten, Hr. Scholz, 
Giashändfer u 1 Deut N 2 n 
55 Zar 19. uf, gieut. a. D., (immtl. aus Breslau. 
e . nn. Jute Dir 
Tetins, Wirth ch. Hr v. Augern, Rittmſtr. a. Zirke. Hr. 
Hauslehrer a. Na „Jnſpect. a. Simmenau. Hr. Cretius, 
ef. — In den 2 Hr. Landsberger, Weinkaufm. aus 
Strehlen. — 8 rei Kronen. Hr Swoboda, Ockonom aus 
a. Creuzburg Im goldenen Adler. Hr Gieſſer, Lederſabrik. 
„ Laden e. a dab Hirſch. Hr Kaufe, Posſekr. 
Logis. Fran Eandrätiin o, b u. ie — Im Privat, 
. othenburg 8 * 8. mean 
5 5 > ©. end. 
e he Bielauer, Kauf. und Frau Hoffiskal 
Fat een u, e Ege Sena, beide aup Ogmeibnig- 
are 9 7 7 idnitz. 
u Nendartin Schmeling, aus Herinſtadt. ene 
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Zu vermlethen 
if von Johanni d. J. ab, im Haufe No. 154 auf der 
Oppeluſchen Gaſſe rtens der Mittelſtock beſtehend in zwel 
helzbaren Stuben, drei Kammern, Kuͤche, Keller, Bo⸗ 
denkammer und Holzſtall, ſowohl im Ganzen als auch 
getheilt. tens Parterre daſelbſt eine große Stube 
nebſt Bodenkammer, Kuͤche und Gewoͤlbe. Auskunft 
ertheilt Herr Stadt-⸗Aelteſte Gaͤbel. 


Verloren 

Ein grüner, wollener, rothdurchwirkter Schawl iſt 

vor dem Neiſſer⸗Shore, von dem Zollhauſe bis zum 

Sadielſchen Garten verloren worden; der Finder deſ— 

ſelben wird erſucht, ſolchen gegen eine verhaͤltnißmaͤßige 

Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey ab⸗ 
ugeben. 


N 


den 21, May 1831 
reußiſch Ma a Ma a ß Kl: far. pf. 


U 


Weinen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis | 212 — 
Desgleichen Niedrigſter Preis 424 — 
olglich pe Mittlere 2134 
orn, der Scheffel, Höchſler Preis ei 
Desgleichen Niedrigſter Preis 1113 — 
n t der Mittlere 142464 
erſte, der Scheffel, Höchſter Preis 14 5 1 
Desgleichen Aae Preis 1121 — 
Naa e der Mittlere i e 
aafer, der Scheffel, Höhner Preis — 27 4 — 
Desgleichen Niedrigſter Preis — 234 — 

i der Mittlere 42 
ierſe, die Metze EEE — 6 6 
raupe, dito e e — 10 — 
Grü e, dito + „ „„ era 
Her. 5 % „% „% 4 988 
ine, ito Nr TREE . 
Kartoffeln, dito nen AT rr 2 11 
Butter, das Quart 9 wa 981 — 
rh rm 2 3 


Eier, die Mandel’ „ 


— 7 EEE 


